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1 Einleitung

Klimaschutz ist Menschenschutz. Unser Ziel als Caritas der Erzdidzese Wien ist es, bis 2030 die
negative Klimawirkung unserer Tatigkeiten weitgehend zu reduzieren. Im Rahmen unserer Arbeit
mochten wir zu einem guten Leben fir alle beitragen und damit Wohlstand neu definieren. Der
Klimawandel stellt eine groBe soziale Ungerechtigkeit dar, weil er besonders vulnerable
Bevolkerungsgruppen unverhéaltnismaBig stark trifft — in Osterreich genauso wie etwa im globalen
Suden. ,Da wie dort sind es Ubrigens immer die Armsten einer Gesellschaft, die als erstes die
Auswirkungen der Klimakrise zu splren bekommen. Und da wir dort, sind es die Armsten einer
Gesellschaft, die gleichzeitig am wenigsten zum Fortschreiten der Klimakrise beigetragen haben und
beitragen.” berichtet Caritasdirektor Klaus Schwertner nach einer Reise in den Sudsudan 2024.

Wir positionieren uns im Bereich sozialer NGOs als Vorreiterin, indem wir sozial-6kologische
Dimensionen in unseren Projekten integrieren und an einem Nachhaltigkeitsbericht inklusive
Reduktionspfad far Emissionen aus unseren Tétigkeiten arbeiten. All dies geschieht unter dem
Strategiefeld ,Klimaschutz & Du", geleitet durch das Nachhaltigkeitsmanagement und mit
Unterstltzung von Kolleg*innen aus den Bereichen, Klient*innen und Freiwilligen. Wir gestalten die
Caritas bottom-up klimafreundlich.

Bereiche, in welchen wir MaBnahmen zur Emissionsreduktion setzen, sind Immobilien, Energie, Abfall,
Mobilitat, Erndhrung sowie Ubergreifende Themen wie Bewusstseinsbildung und Caritas eigene
Projekte, um einen Klimaschutzbeitrag zu leisten.
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2 Nachhaltigkeitsmanagement

Seit rund zwei Jahren gibt es die Abteilung Nachhaltigkeitsmanagement, angedockt an der
Servicestelle Finanz- und Rechnungswesen. Entstanden ist das Team einerseits aus der Notwendigkeit
durch regulatorische Vorschriften (CSRD) sowie auch durch den Willen und das Engagement seitens
der Geschéftsfihrung, das Thema Klimaschutz & Nachhaltigkeit in der Organisation voranzubringen.
Das Nachhaltigkeitsmanagement ist zustéandig fur die Ausgestaltung, Umsetzung und Koordination
des internen strategischen Themenschwerpunkts ,Klimaschutz & Du” sowie fur die Umsetzung der
Nachhaltigkeitsberichterstattung nach CSRD. All dies erfolgt in Zusammenarbeit mit anderen
Servicestellen (z.B. Facility Management, HR, Einkauf) und den Bereichen (Pflege, Hilfe in Not,
Gemeinwesenarbeit, Menschen mit Behinderungen).

Das Nachhaltigkeitsmanagement ist auf die Zusammenarbeit mit Kolleg*innen in der gesamten Caritas
der Erzdidzese Wien angewiesen. Neben den Servicestellen und Bereichen gibt es weitere
Multiplikatorinnen innerhalb der Organisation: Klimabotschafterinnen und Energiebeauftragte. Die
Klimabotschafterinnen stellen das Sprachrohr in die Fachbereiche dar — sie kommunizieren
Strategieziele & MaBnahmen, geben Feedback an das Nachhaltigkeitsmanagement, wirken bei der
Umsetzung von MaBnahmen mit und setzen selbst kleinere Initiativen um. Energiebeauftragte gibt es
in allen groBen Einrichtungen der Caritas der Erzdidzese Wien — sie unterstitzen das Facility
Management bei EnergiesparmaBnahmen- und Vorgaben, nehmen technische Einstellungen vor Ort
vor und sorgen fur Bewusstseinsbildung fur den Energieverbrauch im jeweiligen Haus.

Die Struktur des Nachhaltigkeitsmanagements ist somit, genauso wie die Organisation, sehr vielfaltig
und passt sich regelmaBig an sich verandernde Rahmenbedingungen an.

2.1 Nachhaltigkeitsberichterstattung

Die Verpflichtung zur Anwendung der Europdischen Standards flr Nachhaltigkeitsberichterstattung
(ESRS) entsprechend der CSRD, besteht fur die Caritas der Erzdiézese Wien (Caritasverband)
gemeinnitzige GesmbH. Von Seiten der Direktion wurde entschieden, Uber die Verpflichtung hinaus
die ESRS fur die gesamte Organisation freiwillig anzuwenden. Darunter fallt beispielsweise auch das
Social Business magdas, welches eine 100%-Tochter der Caritas der Erzdiézese Wien ist.

Nach der Omnibus Verordnung im Februar 2025 muss der erste zu prufende Bericht fur das Jahr 2027
erstellt werden. Ein erster (freiwilliger) Nachhaltigkeitsbericht fur die gesamte Caritas der Erzditézese
Wien wird fur das Jahr 2024 erstellt. Hierbei orientieren wir uns am VSME-Standard, wobei wir uns auf

die von uns im Rahmen der doppelten Wesentlichkeitsanalyse identifizierten Themen fokussieren und
diese vertieft darstellen:

Wesentliche Themen

E1 - Klimawandel
S1 - Eigene Belegschaft
S4 — Verbrauchende und Endnutzende

G1 - Unternehmenspolitik
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Als wesentliche Risiken & Chancen durch klimatische Veradnderungen haben wir identifiziert:

Zunahme nationaler und internationaler Krisen

Die Zunahme von Extremwetterereignissen in Osterreich und dramatischer Zerstérung der
Lebensgrundlagen von Millionen Menschen fuhrt zu Krisen und Konflikten mit einem erhéhten Bedarf
an Hilfe. Die Aufrechterhaltung des Fokus auf internationale Hilfe wird bei gleichzeitiger Zunahme
nationaler Krisen eine Herausforderung.

Hoherer Mittelbedarf bei knapperen 6ffentlichen Mitteln

Die Uberdehnung der offentlichen Haushalte aufgrund vielfaltiger Krisen kann zur Kirzung von
Foérderungen und Unterstitzungen fuhren. Knappere 6ffentliche Mittel bei steigender Not und
multiplen Krisen erhéhen den Spendenbedarf.

Veranderung der Leistungserbringung und neue Leistungen

Aufgrund gesundheitlicher und sozialer Auswirkungen der klimatischen und ¢kologischen
Bedingungen auf die Zielgruppen der Caritas bzw. das Entstehen neuer Zielgruppen mussen
Leistungen adaptiert werden (z.B. Hitzetelefon, Unterstltzungsleistungen im Gesundheitsbereich,
Klimaoasen, etc.)

Zunahme der Belastungen fur Mitarbeiter*innen

Viele Klient*innen werden mit der Zunahme gesundheitlicher Belastungen konfrontiert sein.
Sterbefélle werden zunehmen. Dies fuhrt zu gesundheitlichen und psychischen Herausforderungen
fur Mitarbeiter*innen. Hitzeschutz und psychologische/soziale Unterstltzung bei der Arbeit gewinnen
an Bedeutung.

2.2 Klimaschutz& Du: ein strategischer Schwerpunkt

Unsere MaBnahmen zur Emissionsreduktion betreffen vor allem die Bereiche Immobilien, Abfall,
Mobilitat, Einkauf und Ernahrung sowie Ubergreifende Themen wie Klimakompetenz, nachhaltige
Veranlagungen und Contribution Claims. Fur diese wurden im Rahmen des Nachhaltigkeitsprogramms
Ziele definiert.

Immobilien, Energie, Abfall

In den n&chsten Jahren ist es unser Ziel, Heizungen in all unseren Immobilien durch
moglichst klimafreundliche Energieformen zu ersetzen sowie den Verbrauch durch
Nutzer*innenschulungen und technische MaBnahmen zu verringern, Durch
Kommunikationskampagnen férdern  wir  die  Bewusstseinsbildung unserer  Klient*innen,
Mitarbeiter*innen und Freiwilligen. Bis 2030 wollen wir nachhaltig so viel Strom produzieren, wie wir
verbrauchen. Deshalb arbeiten wir schon jetzt an der Installation von Photovoltaikanlagen, sowie der
Umstellung auf LED.

In rund 25% der Gebaude wurden bereits Optimierungen ohne groBen finanziellen Mehraufwand
vorgenommen (Zeitprogramme optimieren, Hydraulische Optimierung, Anpassung Heizkurven). Alle
Pflegewohnhauser wurden bereits auf LED-Beleuchtung umgestellt.

Wir arbeiten daran, unser Gesamtmullaufkommen stark zu reduzieren, vor allem das
Restmullaufkommen, und Trennsysteme zu optimieren. Auch hier setzt die Caritas der Erzdiézese Wien
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auf Bewusstseinsbildung durch interne Kommunikation und Veranstaltungen sowie durch Kooperation
(z.B. BOKU Umweltcoach Projekt).

Mobilitat

Bis 2030 gestalten wir den Caritas-Fuhrpark klimaschonend. Dazu gehort der Aufbau einer
Ladeinfrastruktur sowie die Umstellung auf e-Fahrzeuge. Wir schaffen auBerdem attraktive
Rahmenbedingungen, damit Mitarbeitersinnen fur Dienstfahrten und Fahrten in den Dienst
klimafreundliche Alternativen nutzen (Offis, Zug, Rad, zu FuB), im Home Office arbeiten kénnen und
(auch hybride) Videokonferenzen halten. Schon jetzt bieten wir unseren Mitarbeiter*innen einen Pool
an (e)-Fahrradern und -Lastenradern zum Verleih an. Klimaschutz und Gesundheit gehen Hand in
Hand, weshalb wir uns freuen durch MaBnahmen wie diese nicht nur den Umweltschutz, sondern auch
die Gesundheit unserer Mitarbeiter*innen zu férdern.

Mit Ende 2024 verzeichnete der Caritas Fuhrpark einen e-Auto-Anteil von 6% (54 Stlick) sowie 34
Ladestationen mit 52 Ladepunkten.

Einkauf

Unser Ziel st es, alle Produkte auf Nachhaltigkeit (sozial/6kologisch/6konomisch)  und
Klimafreundlichkeit zu kontrollieren. Ein Vorzeigebeispiel ist unser Caritas Kaffee (erhaltlich
im Wirhelfen.shop), welcher biologisch angebaut und fair gehandelt wird. Auch die Verpackung ist
aluminiumfrei und die gesammelten Kaffeeverpackungen werden in unseren Partnereinrichtungen
(z.B. Workerei) zu Taschen und ahnlichen Produkten weiterverarbeitet.

Alle Lieferanten, die von uns im Zuge einer Markterhebung/Preisvergleich angefragt werden, missen
die je nach Poduktgruppe geltenden naBe Kriterien (Aktionsplan nachhaltige Beschaffung) einhalten.
Mit der naBe besteht zudem eine strategische Partnerschaft. In vielen Produktgruppen - wie etwa
Reinigungsmittel, Buromaterial, (Hygiene-)Papier, Textilien, Strom, M&bel und Lebensmittel - konnten
bereits groBe Erfolge mit unterschiedlichen Lieferpartner*innen in Bezug auf Nachhaltigkeit erzielt
werden.

Wichtig ist uns auch, bestehende Projekte im Bereich Re-Use und Kreislaufwirtschaft auszubauen. Ein
Paradebeispiel sind unsere carla Laden und das Social Business magdas Recycling!

Wissensvermittiung & Involvierung

Wir informieren unsere Mitarbeiter*innen, Klient*innen, Freiwilligen und Spender*innen Uber unsere
Klimastrategie und ermdglichen ihnen, die Ziele mitzutragen und sich engagiert an der Umsetzung
zu beteiligen. Ein Beispiel dafur ist unser Klimabotschafter®innen Programm. Im Rahmen dessen
kénnen Mitarbeiterinnen aus unterschiedlichsten Bereichen Workshops besuchen und uns bei der
organisationsweiten Umsetzung der MaBnahmen unterstitzen. Wir organisieren interne Workshops
und Veranstaltungen zur Vermittlung von Klimawissen. Auch die Involvierung von Klient*innen ist fur
uns selbstverstandlich, zum Beispiel im Rahmen von pflanzlichen Kochevents in Wohnhausern.

Ernahrung

Auch was den Bereich Erndhrung betrifft, mdchten wir unsere Ziele durch Wissensvermittlung und
gemeinsames Umsetzen erreichen. Unsere Grundhaltung: Klimagerechte Ernahrung ist kein Verzicht,
sondern ein Gewinn fur Genuss und Gesundheit. Langfristig setzen wir auf vegetarische
Mitarbeiter*innenverpflegung (z.B. Kantinen, Events) und verwenden wo immer moglich biologisch
erzeugte, saisonale und regionale Lebensmittel. Auch in unseren Einrichtungen versuchen wir den
Konsum an klimaschéadlichen Lebensmitteln im Einklang mit den BedUrfnissen unserer Klient*innen zu
reduzieren. Wir setzen wo immer moglich auf biologisch erzeugte, saisonale und regionale


https://wirhelfen.shop/kaffee/
https://www.magdas.at/magdas-recycling/
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Lebensmittel (in dieser Reihenfolge). Die Zielwerte werden in einem derzeit laufenden Prozess
gemeinsam mit dem WWF und internen Stakeholdern definiert.

Ubergreifend

Wir werden mit 2030 beginnen, Treibhausgassenken in der Héhe der Restemissionen aus Scope 1
und 2 zu unterstitzen (,Contribution Claims”). Die Entwicklung entsprechender Projekte im In- und
Ausland hat bereits begonnen. Zuséatzlich kooperieren wir mit ECS Climate Solutions GmbH, um Uber
Osterreichische Waldeigentimer*innen geeignete Flachen zu finden, die zuséatzlich auch einen Beitrag
zur Férderung der Artenvielfalt leisten.

2.3 Reduktionspfad

Unser Ziel ist es, bis 2030 die negative Klimawirkung unserer Tatigkeiten weitgehend zu reduzieren.
Mittels der Tools der Science Based Targets Initiative (SBTI)! konnten wir flr Scope 1 und 2 einen
entsprechenden Reduktionspfad errechnen. Dieser ergibt bis 2030 das Reduktionsziel von 42% in
Scope 1 & 2, ausgehend vom Jahr 2023:

3.500
Absolute emissions targets | 1.5C
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Scope 2 target @ Scope 1 target

Die Scope 1 & 2 Emissionen verteilten sich im Jahr 2023 wie folgt:

Scope 1 52%
Mobile Verbrennung 9%
Stationare Verbrennung 13,5%

" Non-profit Organisationen wie die Caritas der Erzditézese Wien kénnen kein offizielles Mitglied der
Science Based Targets Initiative werden.
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Scope 2 (market based) 48%
Strom 0,01%*
Fernwé&rme 20,41%

*Da die Caritas Wien zu 100% Okostrom bezieht fallt dieser fast ausschlieBlich in Scope 3.

Von 2023 auf 2024 konnte die Emissionen aus Scope 1 und 2 um rund 5 Prozent reduziert werden.
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3 Sozial-6kologische Projekte

3.1 Leistbare Energie

Die Initiative Energiegemeinschaft Osterreich und die Caritas setzen sich gemeinsam fir eine
gerechtere und fur alle zugangliche Energiewende ein. Unterstltzer*innen haben die Méglichkeit,
einfach, unburokratisch und zielgerichtet Menschen zu helfen, die akut von Energiearmut betroffen
sind. Das langfristige Ziel ist, den Bedarf von energiearmen Haushalten durch die Uberproduktion von
privaten und 6ffentlichen Erzeugungsanlagen zu decken. Zusatzlich berat und unterstutzt die Caritas
Sozialberatung energiearme Haushalte bei der Senkung ihrer Stromkosten.

Das FFG geférderte Forschungsprojekt unserer Gemeinwesenarbeit - SozialEG - setzt sich zum Ziel,
Betriebsmodelle flr eine sozial gerechte Energiegemeinschaft zu erarbeiten und zwei oder mehr davon
gemeinsam mit (gemeinnutzigen) Bautrdgern, Gemeinden oder anderen Tragerorganisationen bzw.
Privatpersonen umzusetzen. Zentral ist auch die Frage, was ,sozial gerecht® in diesem
Zusammenhang bedeutet.

3.2 Landwirtschaft

Die Permakultur-Streuobstwiese in Retz verbindet Umweltschutz und soziale Inklusion. Eine Flache von
5.000 Quadratmetern wurde zu einem Naturgarten und einer integrativen Begegnungsstétte
umgewandelt. Artenvielfalt wird geférdert, indem die Prinzipien der Permakultur genutzt werden.
Dieser Ansatz zielt darauf ab, nattirliche Okosysteme nicht nur zu nutzen, sondern sie auch zu férdern.
Ein Kernanliegen ist es, einen Raum fur Inklusion und sozialen Austausch zu schaffen. Menschen mit
und ohne Behinderung arbeiten hier Hand in Hand, was den Abbau von Vorurteilen sowie die
Férderung von Verstdndnis und Respekt untereinander unterstttzt.

Im Rahmen des Green Care-Projektes wurde der landwirtschaftliche Betrieb Am Himmel in Wien-
Dobling revitalisiert, baulich adaptiert und beheimatet nun eine Tagesstruktur und Wohngruppen. Bei
der Tagesstruktur handelt es sich um ein praxisnahes Inklusionsprojekt im landwirtschaftlichen Umfeld
fur Menschen mit Behinderung. Dazu zahlen Bio-Gartenbau und Pflanzenzucht, Veredelung und
Direktvermarktung sowie Selbsterntebeete und Arealpflege. Im eigenen Hofladen und auf Mérkten in
Wien werden Obst, Marmelade, Safte, Gemuse und Honig verkauft. Die Klient*innen der Tagesstruktur
Am Himmel" finden also vielfaltige Moglichkeiten, in und mit der Natur zu arbeiten und werden dabei
von einem Landwirt sowie einem Team von Sozialbetreuer*innen unterstitzt.

3.3 Kreislaufwirtschaft

Wir bauen unsere Projekte in den Bereichen Re-Use, Recycling und Kreislaufwirtschaft aus, um
Konsum zu ermoglichen, der nicht nur leistbarer, sondern auch ressourcenschonender und
bestandiger ist. Beispiele dafur sind die Workerei, preWork, reStart sowie unsere carla Second Hand
Laden. Dort finden Menschen einen Arbeitsplatz, die Schwierigkeiten haben, am ersten Arbeitsmarkt
FuB zu fassen. Im Bereich Lebensmittel bieten wir mit Le+O ein Projekt, das gleichzeitig Armut und
Lebensmittelverschwendung bekampft.

3.4 Klimaoasen

Wir méchten nicht nur zum Klimaschutz, sondern auch zur Anpassung an den Klimawandel beitragen.
Zum Hitzeschutz treffen wir MaBnahmen fur unsere Mitarbeitenden und Klient*innen. 2024 wurden 27
Klimaocasen in Wien und dem 6stlichen Niederésterreich in Pfarrhéfen und -garten gedffnet. Sie
schutzen vulnerable Personen nicht nur vor Hitze, sondern auch vor Vereinsamung und Hunger.

3.5 Agents of Change

Bewusstseinsbildung und das Einbinden interner und externer Stakeholdergruppen in unsere
Klimastrategie ist ein Grundpfeiler. In Kooperation mit der BOKU Wien erarbeiten Studierende im


https://energiespenden.at/
https://www.caritas-wien.at/hilfe-angebote/beratung-nothilfe/soziale-finanzielle-notlagen/energiehilfe/
https://www.caritas-wien.at/hilfe-angebote/beratung-nothilfe/soziale-finanzielle-notlagen/energiehilfe/
https://www.caritas-stadtteilarbeit.at/sozialeg
https://www.caritas-wien.at/ueber-uns/news-presse/information/news/93319-caritas-eroeffnet-permakultur-streuobstwiese-in-retz/
https://www.caritas-wien.at/hilfe-angebote/menschen-mit-behinderung/tagesstaetten/wien/tagesstruktur-am-himmel
https://www.caritas-wien.at/hilfe-angebote/menschen-mit-behinderung/tagesstaetten/wien/tagesstruktur-am-himmel
https://www.caritas-wien.at/woerkerei
https://www.caritas-wien.at/hilfe-angebote/arbeit-beschaeftigung/beschaeftigungsprojekte/prework/
https://www.caritas-wien.at/hilfe-angebote/arbeit-beschaeftigung/beschaeftigungsprojekte/restart
https://www.carla.at/
https://www.caritas-leo.at/
https://www.caritas-wien.at/hilfe-angebote/zusammenleben/pfarrcaritas-und-naechstenhilfe/aktiv-in-den-pfarren/klimaoase
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Rahmen einer Lehrveranstaltung gemeinsam mit Klient*innen aus Caritas Einrichtungen konkrete
Umweltschutzprojekte (z.B. Gemeinschaftsgarten).

Unsere Klimabotschafter*innen Initiative stellt einer gewissen Anzahl engagierter Mitarbeiter*innen aus
jedem Bereich ein Stundenkontingent und damit Budget zur Verfugung, um Klimaschutzhtrden in den
Bereichen aufzugreifen und unsere Ldsungsentwicklung zu unterstltzen. Sie unterstltzen uns, die
organisationsweite Strategie in alle Teilbereiche zu streuen.

Wir férdern den Austausch mit Klient*innen durch Aktionen wie klimafreundliche Kochevents,
Challenges und Aktionswochen oder auch die Kooperation ihrer Interessenvertretungen.

3.6 Contribution Claims

Klimawald Osterreich

Um einen zukunftsfahigen, méglichst stabilen Wald zu schaffen, gilt es méglichst zukunftsorientiert
die vorhandenen Bestadnde umzubauen. Damit dies mit Gutesiegelanspruch erfolgen kann, hat die
Caritas der Erzdidzese Wien Klimawald Osterreich 2024 ins Leben gerufen. Gemeinsam mit Partnern
und Stakeholdern auf nationaler und européischer Ebene handeln wir bereits heute nach 2030er
State of the Art und bauen eine Schnittstelle zwischen Wirtschaft und Umwelt, um Hand in Hand
Wirkung zu schaffen.

Vier Millionen Hektar Wald, 3,5 Milliarden Baume. Bereits jetzt holt der 6sterreichische Wald groBe
Mengen an Treibhausgasen aus der Atmosphére, doch dieses Potential ist bei weitem nicht
ausgeschopft. Wald ist unser bester Klimaschutzer. Nicht nur kbnnen, konservativ geschétzt,
zusatzliche THG i.H. von 27 Milliarden Autokilometern (mehr als 50% des nationalen privaten
Fahraufkommens) jahrlich gebunden werden, Osterreichs Wirtschaft kann durch carbon credits mit
Klimawald-Qualitat neue Wertschépfungsketten im forstwirtschaftlichen Bereich erschlieBen. Klein,
mittel, groB - jeder Wald ist Klimawald und wir arbeiten daran, nicht nur Kohlenstoffsenkenprojekte
zuganglicher zu machen, sondern Unternehmen eine erste Anlaufstelle fur alle Fragen hierzu zu
bieten.

Klimaschutzplattform BOKU x Caritas

Uber die Klimaschutzplattform BOKU x Caritas bieten wir Unternehmen, Organisationen und
Privatpersonen die Moglichkeit, durch Spenden (“Klimaschutzbeitrdge”) hochwertige
Klimaschutzprojekte im Globalen Studen zu unterstltzen. Damit leisten sie nicht nur einen Beitrag zur
Vermeidung von COx-Emissionen, sondern helfen auch, Armut zu bekdmpfen, soziale Gerechtigkeit
zu férdern und nachhaltige Entwicklung voranzutreiben.

Im Jahr 2010 schuf die BOKU unter dem Namen “BOKU-CO,-Kompensationssystem” die
Mdglichkeit, durch Spenden fur forschungsorientierte Klimaschutzprojekte die Vermeidung von
Treibhausgasemissionen in Landern des Globalen Stdens mitzufinanzieren. Spéter folgten
Kooperationen mit externen Partnern — unter anderem mit der Caritas. Mit der “Klimaschutzplattform
BOKU x Caritas” wird diese erfolgreiche Zusammenarbeit nun weiter ausgebaut. Beide Partnerinnen
bringen ihre spezifischen Starken ein: Die BOKU ihre wissenschaftliche Expertise, die Caritas ihre
langjahrige Erfahrung in der Entwicklungszusammenarbeit und ihre Netzwerke vor Ort. Gemeinsam
setzen wir nun Projekte um, die Klimaschutz mit Armutsbekdmpfung, Bildung und nachhaltiger
Entwicklung verbinden.

Im Sddsudan wird Holz als Brennstoff, unter anderem fir das Kochen und das Brennen von Ziegeln,
verwendet, was einen hohen Entwaldungsdruck und COx-Emissionen verursacht. Durch die


https://boku.ac.at/news/newsitem/65115
https://www.caritas-wien.at/klimawaldoesterreich/
https://klimaneutralität.boku.ac.at/klimaschutzplattform/
https://klimaneutralität.boku.ac.at/klimaschutzbeitrag/
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Entwaldung kommt es zur Degradation von fruchtbarem Land und zu negativen Auswirkungen auf
das regionale Klima wie beispielsweise l1&ngere Trockenperioden sowie eine Zunahme von
Uberflutungen und Buschbranden. Im Stidsudan, dem flinftarmsten Land der Welt, herrscht
auBerdem weitverbreitete Armut. Um dem entgegenzuwirken und die CO»-Emissionen zu senken,
werden im Rahmen des Projekts effiziente Kochodfen bereitgestellt, die den Bedarf an Feuerholz und
die damit in Verbindung stehende Abholzung reduzieren. Gleichzeitig wird die Ziegelproduktion von
dem Brennen von Lehmziegeln auf das Pressen von Erdziegeln umgestellt. Die erwartete
Emissionsreduktion im Projektzeitraum von 5,5 Jahren (2023-2028) sind 14.715 t CO.-eq.

Drei Milliarden Menschen in landlichen Gebieten der Entwicklungslander sind auf Biomasse
angewiesen, oft ohne Zugang zu effizienten Kochstellen. Dies férdert Armut, Krankheiten und
Ungleichheit. Jahrlich werden weltweit Uber eine Milliarde Tonnen Biomasse, vor allem fur
traditionelles Kochen und Heizen, genutzt. In Athiopien werden iber 90 % des Energiebedarfs durch
Biomasse gedeckt, wobei 98 % der landlichen Haushalte Brennholz und Holzkohle nutzen. Die hohe
Nachfrage fuhrt in vielen afrikanischen Regionen zu Abholzung. Ein Projekt zur Reduktion des
Brennholzverbrauchs senkt den Holzbedarf und die CO,-Emissionen. Die erwartete
Emissionsreduktion im Projektzeitraum von 5,5 Jahren (2023-2028) sind 25.000 t CO»-eq.



https://klimaneutralität.boku.ac.at/projects/speec/
https://klimaneutralität.boku.ac.at/projects/green-seed/
https://klimaneutralität.boku.ac.at/projects/green-seed/

&Du

Fiir eine Erde,
die lebenswert bleibt.

4 Reflexion und Herausforderungen

Seit der Einfuhrung des Strategiefelds Klimaschutz vor drei Jahren hat die Caritas wichtige Schritte
unternommen, um klimawirksame MaBnahmen umzusetzen und gleichzeitig armutsbetroffene
Menschen zu unterstUtzen. Trotz dieser Erfolge stehen wir weiterhin vor groBen Herausforderungen.

4.1 Politische Rahmenbedingungen

Als Caritas der Erzdidzese Wien sehen wir uns in Bezug auf Nachhaltigkeit und Klimaschutz mit
mehreren politischen Herausforderungen konfrontiert, die sowohl auf nationaler als auch auf EU-Ebene
die Umsetzung unserer Ziele erschweren.

Obwohl die CSRD priméar auf gewinnorientierte Konzerne abzielt, sind auch wir als soziale Organisation
auf Grund der GréBe und Rechtsform davon betroffen. Die Anforderungen an die Berichterstattung
sind komplex und ressourcenintensiv. Die Notwendigkeit, detaillierte Daten Uber den gesamten
Geschaftsprozess zu sammeln und zu veréffentlichen, stellt eine enorme Herausforderung dar. Hinzu
kommt, dass viele der Datenpunkte nicht auf Nonprofit Organisationen ausgelegt sind. Die geplanten
"Omnibus'-Anderungen der EU zur Vereinfachung dieser Regeln schaffen zwar eine gewisse
Entlastung, doch die grundsatzliche Herausforderung bleibt bestehen: die Anpassung und Umsetzung
an diese Berichtspflichten binden Personal und finanzielle Mittel, die wir fUr die Umsetzung der internen
Klimaschutzstrategie und klimafreundlichen Projekte bendtigen. Zudem ist nicht nachvollziehbar, dass
auf Grund der veranderten GroBenkriterien (voraussichtlich von 250 auf 1.000 Mitarbeiter*innen) im
Rahmen des Omnibus 80 Prozent der Unternehmen und Konzerne aus dem Geltungsbereich fallen,
wahrend soziale Dienstleister auf Grund der hohen Personalanzahl weiterhin betroffen sind.

Ein GroBteil der EU-Fordermittel fur Klimaschutz und grine Transformation ist auf den Privatsektor
ausgerichtet. Fur soziale Organisationen wie die Caritas, die eine Bricke zwischen Klimaschutz und
Armutsbekéampfung schlagen, gibt es oft keine passenden Forderschienen. Dies bremst unser
Potenzial, klimarelevante MaBnahmen, wie die Umstellung unserer Fahrzeugflotte auf E-Mobilitat, zu
skalieren. Auch auf nationaler Ebene sind die Férderprogramme nicht optimal auf die Bedurfnisse von
sozialen Organisationen zugeschnitten. Oftmals sind die Antragsverfahren kompliziert, die
Anforderungen hoch und das Férdervolumen in Relation zu den notwendigen Investitionen zu gering,
um groBere Projekte stemmen zu kénnen. Insbesondere im Bereich der Infrastruktur — beispielsweise
bei der Anschaffung spezieller, barrierefreier E-Fahrzeuge fur den Transport von Klient*innen — fehlen
angepasste Fordermaoglichkeiten.

Auf regionaler Ebene sind wir stark auf den Ausbau 6offentlicher Verkehrsmittel angewiesen, vor allem
in der Region Niederdsterreich. Ebenso zentral sind sichere Radwege und leistbare Tickets (zum
Beispiel Ubertragbare Klimatickets fur Klient*innen). Hierfdr braucht es ein politisches Bekenntnis zur
Forderung des autofreien Verkehrs. Derzeit beobachten wir eine Tendenz in die andere Richtung.
Ebenso braucht es die Bereitschaft von Bund und Landern, entsprechende Ladeinfrastruktur flr e-
Fahrzeuge von sozialen Dienstleistern zur Verfligung zu stellen. Offentliches Laden ist fur viele
Mitarbeiter*innen wahrend der Dienstzeit eine Herausforderung, da das Auto wéhrend Klient*innen-
Besuche unter Tags oft nicht geladen werden kann (direkt vor Ort keine Ladestation vorhanden) und
alternativ Uber Nacht bei sehr hohen Kosten geladen werden mussten, da es durchgehend an der
Ladeséaule hangt (dienstfreie Zeit).

4.2 Beschaffungsmarkt E-Mobilitat

Unser Fuhrpark besteht aus knapp 1.000 Fahrzeugen, die fast taglich in den mobilen Diensten und far
den Transport von Klient*innen im Einsatz sind. Die Anforderungen an diese Autos sind sehr spezifisch:
Wir benétigen kleine, sichere Fahrzeuge mit ausreichend Reichweite im 1&ndlichen Verkehr. Der Markt
fir E-Autos ist jedoch stark von groBen, schweren SUVs und Limousinen dominiert, die oft mit
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luxuridsen Ausstattungen versehen sind. Diese Modelle sind nicht nur teurer in der Anschaffung,
sondern auch ineffizient fur unsere Zwecke. Die am Markt verfigbaren kleinen E-Autos sind, gemessen
an ihrer GroBe, oft Uberproportional teuer. Dies macht die Umstellung unserer Flotte finanziell
herausfordernd. Fir den Transport von Menschen mit Behinderung bendtigen wir barrierefreie
Fahrzeuge. Der Markt an passenden E-Modellen ist in diesem Segment mangelhaft, was uns zwingt,
auf konventionelle Antriebe zurlckzugreifen. E-Busse bzw. 9-Sitzer kdnnen auf Grund der Batterie oft
nicht barrierefrei umgebaut werden.

Allgemein ist im Bereich der Beschaffung festzuhalten, dass die Caritas nicht wie gewinnorientierte
Unternehmen automatisch auf nachhaltigere, teurere Produkte zugreifen kann. Unsere ,Kund*innen®
(z.B. Bewohner*innen, Klient*innen) sind in der Regel nicht diejenigen, die fur die Produkte bezahlen,
sondern Férdergeber*innen und Spender*innen. Die Mehrkosten kénnen somit nicht auf den Preis der
Dienstleistung aufgeschlagen werden.

4.3 Zielkonflikte

Innerhalb der Organisation gibt es Zielkonflikte bei der Umsetzung der Klimaschutzstrategie.
Besonders im Gesundheits- und Pflegebereich gibt es einen immer wieder Spannungsfelder zwischen
Nachhaltigkeit und Hygiene. Strengere Hygienevorschriften erfordern oft den Einsatz von
Einwegprodukten und  chemischen  Reinigungsmitteln.  Nachhaltige  Alternativen,  wie
wiederverwendbare Materialien oder ©kologische Putzmittel, kdénnen die erforderlichen
Hygienestandards nicht in vollem Umfang erfullen. Dieser Konflikt ist nicht verhandelbar: Die Sicherheit
und Gesundheit der uns anvertrauten Menschen hat immer oberste Prioritat. Die Reduzierung von
Plastikmdll oder der Verzicht auf aggressive Chemikalien muss sich den Hygienevorschriften
unterordnen.

Medizinprodukte sind in der Regel nicht nachhaltig. In den meisten Féllen sind es Einwegprodukte die
viel Mull erzeugen und aus undkologischem Material bestehen (zum Beispiel Inkontinenzprodukte,
Handschuhe). Auch hier steht das Wohl und die Gesundheit der Bewohner*innen an erster Stelle,
Nachhaltigkeit hat in diesem Fall Nachrang.

NachhaltigkeitsmaBnahmen kénnen auch interne Prozesse veréandern und auf Widerstand stoBen. Die
Umstellung auf E-Fahrzeuge erfordert beispielsweise eine Neugestaltung der Einsatzplanung und die
Schulung der Mitarbeiter*innen. Es braucht Zeit und Ressourcen, um sich an neue Technologien, wie
die Ladeinfrastruktur oder die Reichweitenplanung, zu gewthnen, und gleichzeitig besteht in der Regel
immer starke Ressourcen- und Zeitknappheit. Wenn diese Prozesse nicht gut begleitet werden, kénnen
sie als zusétzliche Belastung empfunden werden und zu Frustration fihren. Auch die Férderung des
offentlichen Nahverkehrs kann fur Mitarbeiter*innen, die in landlichen Gebieten leben, schwierig sein
und zu zuséatzlichen Reisezeiten fUhren.

Jede Organisation muss wirtschaftlich denken. NachhaltigkeitsmaBnahmen erfordern Investitionen
(z.B. in die energetische Sanierung von Geb&uden, die Anschaffung von E-Fahrzeugen oder
Umstellung auf Biolebensmittel). Es ist abzuwéagen, woflr entsprechende Mittel bei knappen Budgets
eingesetzt werden kénnen. Jede Investition in Nachhaltigkeit muss sorgfaltig abgewogen werden, um
sicherzustellen, dass sie unsere finanzielle Stabilitat nicht gefahrdet und die Qualitat unserer sozialen
Angebote nicht beeintrachtigt.

4.4 Kommunikation

Unsere Organisation besteht aus rund 6.000 Mitarbeiter*innen in den unterschiedlichsten Bereichen —
von der Heimhilfe Uber die Pflege bis hin zu Verwaltung und Sozialarbeit. Diese Kolleg*innen haben
sehr unterschiedliche Kenntnisse, Interessen und Erfahrungen in Bezug auf Klimaschutz. Was fur das
Verwaltungspersonal relevant ist (z. B. CO2-Bilanzierung), ist fur Pflegekrafte, die taglich im
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AuBendienst unterwegs sind, oft nicht direkt nachvollziehbar. Die Herausforderung besteht darin, eine
gemeinsame Sprache zu finden und die Relevanz des Themas fUr jede einzelne Berufsgruppe zu
verdeutlichen. Eine universelle Kommunikationsstrategie scheitert hier.

Wir stoBBen immer wieder auf die Frage, warum sich eine soziale Organisation wie die Caritas
Uberhaupt mit Klimaschutz beschéaftigt, wenn es doch so viele drangende soziale Probleme gibt. Die
Verbindung zwischen globaler Klimagerechtigkeit und lokaler Armutsbekdmpfung ist nicht immer
intuitiv. Die Kommunikation muss daher konsequent den Zusammenhang zwischen Klimawandel und
seinen sozialen Folgen (z. B. Energiearmut, Wetterextreme, Migration) herstellen und klar machen,
dass Klimaschutz ein integraler Bestandteil unserer Mission ist. Wenn dieses ,Warum® nicht
verstanden wird, werden unsere MaBBnahmen als unnétige Zusatzbelastung wahrgenommen.

Klimaschutz kann nicht ,von oben herab“ verordnet werden. Die erfolgreichsten Initiativen entstehen
oft aus den Teams selbst. Die groBte kommunikative Herausforderung besteht darin, die
Mitarbeitenden aktiv einzubinden und ihre Ideen und Beitrdge wertzuschatzen. Wenn wir die
Menschen nicht dazu ermutigen, sich selbst zu engagieren, bleibt Klimaschutz ein abstraktes Ziel
und keine gelebte Praxis. Es braucht eine Kommunikationsstrategie, die nicht nur informiert, sondern
auch moativiert, inspiriert und zum Handeln ermachtigt
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5 Fazit

Die Caritas der Erzdibzese Wien zeigt, dass Klimaschutz im Non-Profit-Sektor nicht nur eine
Okologische Notwendigkeit, sondern auch eine soziale Mission ist. Durch ihre Pionierarbeit widerlegt
die Organisation das Vorurteil, dass sich soziale und 6kologische Ziele gegenseitig ausschlieBen, und
beweist, dass Klimaschutz in der Tat eine notwendige Voraussetzung fur die Sicherung des
Wohlstands — insbesondere fur die vulnerabelsten Bevdlkerungsgruppen — ist.

Die Erfahrungen der Caritas der Erzdiézese Wien offenbaren jedoch auch systemische Hurden. Die
CSRD-Berichtspflichten sind flur gemeinnutzige Organisationen oft ungeeignet und binden wertvolle
personelle und finanzielle Ressourcen, die besser fur die Umsetzung von Klimaschutzprojekten
genutzt werden koénnten. Darlber hinaus sind staatliche Férderprogramme und der
Beschaffungsmarkt noch nicht auf die spezifischen Bedirfnisse sozialer Organisationen
zugeschnitten, was die Skalierung wichtiger MaBnahmen wie die Elektrifizierung des Fuhrparks stark
behindert.

Als Innovatorin im sozial gerechten Klimaschutz zeigt die Caritas der Erzdidézese Wien, wie man
Klimawandelbek&mpfung und Armutsreduktion erfolgreich miteinander verbinden kann. Die
Nachhaltigkeit und Skalierbarkeit dieser Bemuhungen hé&ngen jedoch maBgeblich von einem
grundlegenden politischen Umdenken ab: Es braucht politische Rahmenbedingungen, die die
gesellschaftlich und wirtschaftlich wertvolle Pionierarbeit von NGOs gezielt unterstitzen und férdern.



